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Im Studiensaal der heutigen Sammlung Modebild – Lipperheidesche Kostüm-
bibliothek der Kunstbibliothek in Berlin hängt das Porträt ihres Gründers und 
Stifters Franz Freiherr von Lipperheide von Franz Defregger aus dem Jahre 
1905. Das Kniestück in konventioneller Manier zeigt ihn wenige Monate vor 
seinem Tod am 30. Juli 1906. 1 Franz von Lipperheide blickte am Ende seines 
Lebens auf einen fulminanten wirtschaftlichen und sozialen Aufstieg zurück. 
Aus kleinbürgerlichen Verhältnissen kommend, hatte er sich als Entrepreneur 
im Verlagswesen während der Gründerzeit in die großbürgerliche Elite des 
Kaiserreiches emporgearbeitet und den changierenden Habitus einer neuen 
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Redaktionsleiterin der Zeitschrift Die Modenwelt, Illustrierte Zeitung für Toi-
lette und Hand arbeiten, 4 die die Basis des Verlages bildete. Die individuellen 
Fähigkeiten der Ehepartner ergänzten sich kongenial. Frieda Lipperheide war 
die kreative Blattmacherin und Seele der Redaktion, ihr Gatte Franz der netz­
werkende  Organisator und innovative Manager, der den schnell wachsenden 
Betrieb mit harter Hand steuerte. Praktisch aus dem Stand wurde Die Moden-
welt zu einer festen Größe in der deutschen Zeitungslandschaft und im Laufe 
der Jahre zur auflagenstärksten Modezeitschrift mit Lokalausgaben in 12 Län­
dern6 und weltweiter Ausstrahlung.7 Der Versuch Franz Lipperheides, neben 
der Herausgabe von Modezeitschriften einen literarischen Buchverlag auf­
zubauen, war nur von kurzer Dauer.8 Erfolgreicher waren die zwischen 1879 
und 1893 erschie nenen, von Frieda Lipperheide und dem Direktor des Berliner 
Kunstgewerbemuseums Julius Lessing konzipierten und zusammengestell­
ten Musterbücher für weibliche Handarbeiten, die eine weite Verbreitung und 
intensive Rezeption erfuhren.9

4 Die Modenwelt, Berlin 1. Oktober 1865

2 Bücherzeichen der Freiherrl. v. Lipperheide’schen  
Buechersammlung. Karl Rickelt, 1894

3 Porträt der Frieda Lipperheide. Carte de Visite auf  
Albuminpapier von Adèle, 1875
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Schicht von Parvenus angenommen, in dem sich Sammelleidenschaft und 
Mäzenatentum mit kapitalistischer Durchsetzungsfähigkeit und der Imita­
tion adliger Lebensweisen amalgamierend verbanden. Die Übernahme des 
lateinischen Wahlspruchs »Nil temere, nil timide« (Nichts unbesonnen, nichts 
furchtsam [tun]) für das von Karl  Rickelt 1894 entworfene Bücherzeichen der 
»Freiherrl. v. Lipperheide’schen Buechersammlung« charakterisiert ihren Be­
sitzer zutreffend, 2 der ein abwägender und reflektierender, aber auch zupa­
ckender und mitunter rücksichtsloser Selfmademan war.1

1862 war Franz Joseph Lipperheide nach einer Buchhändlerlehre in Hamm 
und Leipzig »mit vierzehn Talern in der Tasche nach Berlin gekommen«2 und 
hatte sich im Alter von 27 Jahren nach kurzer Tätigkeit in einem Berliner Ver­
lagshaus mit der Gründung der Verlagsbuchhandlung Franz Lipperheide 
und  Co. selbständig gemacht.3 Neben unbekannten Geldgebern4 war seine 
erste Frau Frieda Lipperheide, geborene Gestefeld,5 3  seine wichtigste Mitar­
beiterin in der Firma und bis zu ihrem frühen Tod 1896 die unverzichtbare 

2 Bücherzeichen der Freiherrl. v. Lipperheide’schen  
Buechersammlung. Karl Rickelt, 1894

3 Porträt der Frieda Lipperheide. Carte de Visite auf  
Albuminpapier von Adèle, 1875
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Franz von Lipperheide äußerte sich an gleicher Stelle in den folgenden knap­
pen Worten zu seiner Intention und seinem Anteil bei Aufbau, Ordnung und 
Erschließung der Sammlung: 

Den heutigen Anforderungen und Bedürfnissen gerecht zu werden, das  
für Fachstudien im weitesten Sinne der Trachtenkunde erforderliche  
Material zu beschaffen, die z. Th. schwer zugänglichen Quellen in umfang-
reichem Maasse zu erschliessen, war die Veranlassung zum systematischen 
Ausbau der Freiherrlich von Lipperheide’schen Sammlung für Kostüm- 
wissenschaft.  
Die Anfänge derselben reichen bis in das Jahr 1870 zurück; planmässig 
erweitert wurde sie seit 1877. Die Anschaffungen erfolgten von Anfang an 
fast ausnahmslos durch den Begründer persönlich, ebenso die Anordnung 
der Sammlung im allgemeinen. Auch der vorliegende Katalog ist nach sei-
nem Plane und unter seiner beständigen Theilnahme gearbeitet worden.19

Neben dem Umfang, der Vollständigkeit und kulturhistorischen Breite der 
Sammlung verblüffen das systematische Vorgehen Lipperheides, die ausge­
feilte Ordnung der Objekte, der knappe Zeitrahmen von nur zwanzig Jahren 
bis zum Erscheinen eines außerordentlich fundierten und reich bebilderten 
Kataloges, der in seiner wissenschaftlichen Präzision ein bis heute gültiges bi­
bliografisches Standardwerk ist, und das langfristige Hinarbeiten auf eine öf­
fentliche Stiftung für Forschung und Wissenschaft. Für einen Geschäftsmann 
ohne höhere universitäre Bildung, der weder als akademischer Gelehrter noch 
als stilsicherer Connaisseur mit dem Sammeln begann, stellt der Aufbau der 
Sammlung für Kostümwissenschaft eine nicht hoch genug zu veranschlagende 
Leistung eines autodidaktischen Lernwillens dar.20

Das Sammeln war im Kaiserreich wie heute ein moralisch zulässiger Kon­
sum, mit dem man seinen Reichtum präsentieren konnte und zudem einen 
erheblichen sozialen Distinktionsgewinn erwarb. Insoweit passte sich Franz 
Lipperheide mit seiner Sammelleidenschaft dem zeittypischen Habitus des 
gesellschaftlich und politisch tonangebenden Großbürgertums an. In seiner 
Ausrichtung auf »schwer zugängliche Quellen«, die für »Fachstudien« be­
schafft werden sollen, erscheint er für diese neue Schicht von Sammlern je­
doch innovativ und darf durchaus als ein Vorläufer der Bibliotheksstiftun­
gen großer amerikanischer Magnaten wie John Pierpont Morgan oder Henry 
Edwards Huntington und Arabella Huntington angesehen werden. Man kann 
vermuten, dass die langjährigen Kontakte der Lipperheides zu Museums­
direktoren der Berliner Museen wie Julius Lessing und Peter Jessen eine wich­
tige Rolle bei der Ausrichtung der Sammlungen an wissenschaftlichen Bedürf­
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Der außerordentliche wirtschaftliche Erfolg des Verlages ermöglichte den 
Lipperheides 1873 den Erwerb eines großen Wohn­ und Geschäftshauses in der 
Potsdamerstraße 38 (heute Hausnummer 96) in Berlin,10 das fortan ihren Ver­
lags­ und Lebensmittelpunkt in der Reichshauptstadt bildete und auch die 
umfänglichen Sammlungen des Paares aufnahm.11 1883 kam mit dem Erwerb 
großer Ländereien im Inntal bei Brixlegg in Tirol ein repräsentativer Sommer­
sitz hinzu, den Franz Lipperheide zu einem weitläufigen Landschaftspark mit 
dem neu errichteten Schloss Neumatzen ausbaute.12 Der Kauf des Rittergutes 
Wiegersen im Kreis Stade in Niedersachsen 188713 war dagegen vermutlich nur 
die Erfüllung einer notwendigen Bedingung14 für die Erhebung von Franz und 
Frieda Lipperheide in den erblichen preußischen Freiherrnstand am 12. April 
1892.15 In den Zusammenhang des Strebens nach der Erringung der freiherrli­
chen Würde als offizielle Beglaubigung ihres bürgerlichen Aufstiegs kann 
auch die Schenkung der Sammlung für Kostümwissenschaft im Sommer 1892 
gestellt werden.16 Sie markiert den Höhepunkt der mäzenatischen Tätigkeit 
des Ehepaars Lipperheide und ist die bedeutendste und großzügigste Stiftung, 
die die Kunstbibliothek in ihrer einhundertfünfzigjährigen Geschichte erhal­
ten hat.17 Sie umfasste bei Drucklegung des ersten Bandes des Bücherkatalo­
ges im Jahr 1896 folgende Bestände: 

Bilder 
686 Ölbilder, fast durchweg Familien-Portraits des 16.–  19. Jahrhunderts;  
200 Miniatur-Bildnisse, Wachsbilder und dergleichen

Einzelblätter 
2750 Handzeichnungen;  
23  750 Kupferstiche, Holzschnitte und Lithographien;  
2580 Photographien

Bücher 
45 Handschriften;  
4000 gedruckte Werke in 5560 Bänden

Almanache 
126 Almanache in 840 Jahrgängen, beginnend mit dem Jahre 1740;  
mit Modekupfern seit 1776.

Zeitschriften 
185 Moden-Zeitungen in 1620 Jahrgängen mit etwa 60  000 Modenkupfern,  
beginnend mit dem Jahre 1777;  
30 illustrierte Zeitungen allgemeinen Inhalts in 410 Jahrgängen;  
25 Zeitschriften für Kunst und Gewerbe in 155 Jahrgängen.18
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5,6 Studiensaal der Lipperheideschen  
 Kostümbibliothek.  
 Anonyme Fotografie, 1907
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nissen spielten. Neben Beziehungen zu Bibliophilen21 ist belegt, dass Franz 
von Lipperheide professionelle Bibliothekare beschäftigt hat, die die Katalogi­
sierung der Sammlung besorgten.22 Sie waren mit hoher Wahrscheinlichkeit 
auch hinsichtlich der Erwerbungen beratend tätig, auch wenn die Erwer­
bungsentscheidungen nach seiner eigenen Aussage letztlich von ihm persön­
lich getroffen wurden. In den drei Jahren mit den intensivsten Ankäufen in­
vestierte Lipperheide pro Jahr mit rund 30  000 Goldmark23 etwa in der 
Größenordnung des Erwerbungsetats einer durchschnittlichen preußischen 
Universitätsbibliothek in seine Sammlung.24 Den kosmopolitischen Lebens­
stil des Ehepaares mit vielen Reisen ins europäische Ausland nutzte er zu Er­
werbungen bei Antiquaren.

Für Franz Lipperheide war der Aufbau seiner Sammlung für Kostümwis­
senschaft im Kern eine Managementaufgabe, an die er mit einer langfristigen 
Planung, mit spezialisierten Mitarbeitern und mit der Investition sehr hoher 
finanzieller Mittel heranging. Mit der Kombination aus Systematik, Organi­
sation, Durchsetzungskraft und Durchhaltevermögen baute er nicht nur die 
Sammlung auf, sondern erreichte 1899 auch die gewünschte Übernahme durch 
den preußischen Staat nach teils schwierigen und langwierigen Verhand­
lungen. Bereits in der 1892 ratifizierten Schenkungsurkunde war die geschlos­
sene Erhaltung von Bibliothek, grafischer Sammlung und Gemäldesammlung 
in Anbindung an die damalige Bibliothek des Kunstgewerbe­Museums der 
Königlichen Museen (heute Kunstbibliothek, Staatliche Museen zu Berlin) 
festgeschrieben. Lipperheide ließ sich weiterhin zusichern, dass die Samm­
lung seinen Namen tragen, öffentlich nutzbar sein und auch in Zukunft plan­
mäßig erweitert werden würde.25 Bereits ab Herbst 1896 wurde die Samm­ 
lung im Privathaus Lipperheides in der Potsdamer Straße 38 öffentlich zu­
gänglich gemacht. Im Oktober 1899 wurde unter der Leitung der Bibliothek 
des Kunstgewerbe­Museums ein Lesesaal in gemieteten Räumen in der Flott­
wellstraße 4 in Berlin­Schöneberg eröffnet. Im Frühjahr 1906 erhielt die Lip­
perheidesche Kostümbibliothek eigene repräsentative Räume im Erdge­ 
schoss des Neubaus der Bibliothek des Kunstgewerbe­Museums in der Prinz­
Albrecht­Straße 7a mit einem mehrteiligen Studiensaal sowie Magazin­ und 
Büroräume. 5, 6 Hier wurde erstmals die von Lipperheide in der Schenkungs­
urkunde festgeschriebene integrierte Präsentation von Gemälden und in 
Schränken aufbewahrten Grafiken und Büchern umgesetzt. Die an Biblio­
thekssäle süddeutscher Kloster bibliotheken erinnernde Raumdisposition und 
Aufstellung 26 befriedigte sicherlich Franz von Lipperheides Repräsentations­
bedürfnis. Aus heutiger Sicht ist sie ein Beleg für eine um 1900 höchst inno­
vative Umsetzung des Konzepts der modernen Forschungsbibliothek, in der 
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die direkt im Lesesaal präsentierten Quellen in Kombination mit der ebenfalls 
direkt dort zugänglichen wissenschaftlichen Literatur eine integrierte For­
schungsinfrastruktur bilden. Dieser hohe Standard wurde in der weiteren Ge­
schichte der Lipperheideschen Kostümbibliothek bis heute nicht wieder voll­
ständig erreicht, da sie als Teil der Kunstbibliothek in eine Magazinbibliothek 
umgewandelt wurde und Bestände wie die Gemäldesammlung derzeit nicht 
öffentlich zugänglich sind. 

Auf die wechselvolle Geschichte der Lipperheideschen Kostümbibliothek 
im 20. Jahrhundert kann an dieser Stelle nicht eingegangen werden. Glück­
licherweise blieben die Verluste durch die Auslagerung der Sammlung im 
 Verlauf des Zweiten Weltkriegs relativ gering. Und durch die stetigen Erwer­
bungen im Verlauf der letzten 120 Jahre besitzt die Sammlung Modebild – 
 Lipperheidesche Kostümbibliothek heute rund 25  000 Monografien, 25  000 
Zeitschriftenbände, 120 Handschriften und Alben, ca. 150  000 Druckgrafiken, 
ca. 20 000 Zeichnungen und ca. 50 000 Fotografien.27 International heraus­
ragende Bestände finden sich insbesondere im Bereich der Trachtenbücher, 
Reiseberichte, Kleiderordnungen und Festbeschreibungen ab dem 16. Jahr­
hundert und bei den Almanachen und Modezeitschriften ab dem 18. Jahrhun­
dert. Im Folgenden werden für die Kleidungsforschung exemplarisch rele­
vante Quellenwerke der genannten Schriftenklassen ausschließlich aus der 
Bücher­ und Zeitschriftensammlung vorgestellt, da im Rahmen dieses Auf­
satzes leider nicht näher auf die Gemälde­ und die Einzelblattsammlung ein­
gegangen werden kann.

Das Titelblatt des Trachtenbuchs von Hans Weigel aus dem Jahr 1577 28 7 

zeigt in der oberen Kartusche den Sündenfall von Adam und Eva und deren 
Vertreibung aus dem Paradies. In der unteren Kartusche ist ein unbekleideter 
Europäer mit Stoffballen und Schere abgebildet, der sich einem Bewohner Asi­
ens, Amerikas und Afrikas zuwendet. Diese beiden bildlichen Aufmacher des 
 Buches beschreiben anschaulich, unter welchen Fragestellungen die Lipper­
heidesche Kostümbibliothek zusammengetragen wurde. Der Sündenfall ist 
gleichbedeutend mit der einsetzenden Erkenntnis des Menschen, dass er 
nackt ist. Der damit einhergehende Verlust der Unbefangenheit veranlasste 
den Menschen, sich nunmehr zu verhüllen. Es ist der Beginn der Geschichte 
einer form­ und farbenreichen Kleiderkultur vom Altertum bis zur Gegen­
wart, die Gegenstand zahlreicher Bücher in der Lipperheideschen Kostümbib­
liothek ist. Ein anschauliches Beispiel für diesen Buchbestand ist ein Vorla­
genwerk zu Trachten des christlichen Mittelalters, das Jacob Heinrich von 
Hefner­Alteneck von 1840 bis 1854 verfasste.29 Ganz im Geiste der Romantik 
und des Historismus trug der Künstler, Kunsthistoriker und spätere Direktor 

7 Titelblatt aus dem Trachtenbuch von Hans Weigel von 1577, 
Holzschnitt
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tium nostrae aetatis habitvs von 156335 über Jahrzehnte großer Beliebtheit. 9 

Weitere Beispiele von Trachtenbüchern in der Sammlung sind François  
Desprez’ Recueil de la diversité des habits aus dem Jahr 156236, Jean Jacques 
Boissards Habitvs variarum orbis gentium von 1581,37 Cesare Vecellios De gli 
habiti antichi et moderni von 1590 38 oder Handschriften wie das Trachten-
buech. Darinen viller Volckher vnnd Nationen Claidung 39. 10 Der umfangreiche 
Bestand an Trachtenbüchern des ausgehenden 16. Jahrhunderts in der Lipper­
heideschen Kostümbibliothek darf als weltweit herausragend charakterisiert 
werden. Er zeichnet sich einerseits durch die große Anzahl unterschiedlicher 
Werke aus. Andererseits sind mehrere Ausgaben eines Werks oftmals in ver­
schiedenen Übersetzungen vertreten.

Während die hier aufgeführten Trachtenbücher einen Überblick über die 
Kleider verschiedener Nationen unterschiedlicher Kontinente bieten und  
daher in der Aufstellungssystematik der Lipperheideschen Kostümbiblio­ 
thek der Kategorie »Allgemeine Trachtenkunde« (Signatur Lipp A) zugeordnet 
wurden, widmen sich andere Arbeiten der Kleidung eines Kontinents, eines 

  9 Afrikanische Jungfrau,  
abgebildet in Ferdinando  
Bertellis Omnium fere gentium 
nostrae aetatis habitus,  
Venedig 1569, Kupferstich,  
Tafel 70

10 Venezianische Braut,  
abgebildet in der Handschrift 
Trachtenbuch von 1580,  
Gouache, Tafel 39
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des Bayerischen National museums die Kleiderformen des Mittelalters »nach 
gleichzeitigen Kunstdenkmalen« für dieses prachtvolle, dreibändige Über­
blickswerk zusammen, das die Lipperheidesche Kostümbibliothek auch in ei­
ner kolorierten Fassung aufbewahrt.30 8 Es ist die Zeit, in der die Kleidungsfor­
schung, die sich damals Kostümforschung oder Trachtenkunde nannte, als 
umfassende und eigenständige Disziplin im Sinne einer modernen Wissen­
schaft beginnt und in der auch Franz von Lipperheide anfängt, seine Samm­
lung für Kostümwissenschaft zusammenzutragen.

Die vielfältigen Inspirationsquellen zur Gestaltung der Kleidung sind 
Thema der zweiten Darstellung auf dem Weigelschen Titelblatt. Der Euro­ 
päer sieht sich mit der Entdeckung der ›Neuen Welt‹ bislang unbekannten  
Er scheinungsformen der Bekleidung gegenübergestellt. Ihm stellt sich die 
Frage, auf welche Art er sich sein neues Gewand schneidern lässt. Sie wurde  
in der Frühen Neuzeit häufig bildlich reflektiert.31 So heißt es neben der Dar­
stellung  eines nackten Deutschen mit Stoffbahnen überm Arm auf dem heute 
im Grassi­Museum befindlichen, aufwändig bestickten Kaminbehang aus 
dem Leipziger Rathaus von 1571: »Aller Nation Kleidung gefällt mir wol  / weis 
doch nicht wie  ichs machen sol«.32 In der Lipperheideschen Kostümbiblio­
thek  finden sich Bekleidungsformen inklusive Beiwerk der verschiedenen 
Kulturen der Welt in Wort und Bild festgehalten. Hinzu kommen Werke, die 
die Herstellung der Kleider und Accessoires thematisieren. Die frühesten 
Quellenwerke stammen dabei aus dem 16. Jahrhundert, darunter der heraus­
ragende Bestand an Trachtenbüchern, zu denen auch das Weigelsche zu zäh­
len ist.

Mit Beginn der Frühen Neuzeit ließen Entdeckungsreisen und transnatio­
nale Handelsbeziehungen das Interesse an Bekleidungsformen unterschied­
licher Kulturen wachsen. Ab 1560 entstand die neue, damals unmittelbar äu­
ßerst populäre Buchgattung des Trachtenbuchs.33 Der Fokus dieses Genres liegt 
auf der bildlichen Darstellung von Kleidung verschiedener Völker und Stände. 
Es trug dazu bei, sich fremde, unbekannte Kleiderformen anzueignen und  
somit neue Welten zu erfahren. Durch die bewusste moralisierende Bildaus­
wahl und ihre weite Verbreitung prägte sie früh die Bildung von Stereotypen 
in der Vorstellung vom Anderen.34 Viele der Trachtenbücher, die frühe Zeug­
nisse der nationalen und internationalen Kleidungskultur und somit wichtige 
Dokumente zur Erforschung ihrer Geschichte sind, erschienen in mehreren 
Auflagen und wurden in verschiedene Sprachen übersetzt. Ihre  Illustrationen 
be ruhen auf eigener Anschauung der Autoren, wurden nach den Schilderun­
gen in Reisebeschreibungen gefertigt oder einfach kopiert. So erfreuten sich 
beispielsweise die Figuren aus Ferdinando Bertellis Werk Omnium fere gen-

8 Bischofsring und Borten  
aus dem 11. Jahrhundert, abge-
bildet in dem dreibändigen 
Werk von Jacob Heinrich von 
Hefner-Alteneck zu Trachten 
des christlichen Mittelalters,  
in Frankfurt a. M. und  
Darmstadt zwischen 1840 und 
1854 herausgegeben. Bd. 1, 
Kupferstich, Tafel 66
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11 »Ein Arabischer Kauffman«,  
abgebildet in dem Reisebericht von 
Nicolas de Nicolay Vier Bucher  
Von de Raisz vnd Schiffart in die  
Truckey, Antwerpen 1576, Holz-
schnitt, Tafel 242

12 Frau mit Sommerhut und Jungfrau 
mit Flinderhaube, abgebildet in  
dem 1669 in Nürnberg von Johann 
Kramer gedruckten Buch zu Nürnber-
gische Kleider-Arten, Kupferstich, 
Tafel 18
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Landes oder einer Region. So sind die Reiseberichte, die einen weiteren frühen 
Quellenkorpus zur Erforschung der Kleidung darstellen, in der Lipperheide­
schen Kostümbibliothek dem jeweiligen Land oder Kontinent des Reiseziels 
unter den Signaturen D bis M zugeordnet. 

Der Geograf Nicolas de Nicolay brach im Auftrag Heinrichs II. von Frank­
reich 1551 ins Osmanische Reich auf, um dieses zu erkunden und davon zu be­
richten.40 Sein 1567 erstmalig in Französisch und mit 61 Bildtafeln veröffent­
lichter Reisebericht Navigations Orientales 41 erschien in der Folge in mehreren 
Editionen und Sprachen, von denen die Lipperheidesche Kostümbibliothek 
eine französische Ausgabe von 157642, mehrere deutsche von 1572 und 157643 
und eine italienische von 158044 zu ihrem Bestand zählen darf. Insbesondere 
in den letzten beiden seiner in vier Bücher untergliederten Schrift versam­
melt Nicolas de Nicolay landeskundliche und ethnografische Informationen, 
so auch zu lokalen Kleidungssitten innerhalb der osmanisch regierten Territo­
rien. 11 Kleidungsgeschichtlich liegt die Bedeutung dieses Reiseberichts darin, 
dass »in ganz Europa zum ersten Mal ausschließlich und in großer Vielfalt Bil­
der von Bewohnern des Osmanischen Reichs zugänglich«45 wurden. Die Bild­
motive prägten lange Zeit die europäische Vorstellung von der äußeren Er­
scheinung eines Menschen aus dem Orient und seiner Sitten. Einige von ihnen 
fanden unmittelbaren Niederschlag in den Trachtenbüchern des ausgehen­
den 16. Jahrhunderts. So übernahm beispielsweise Abraham de Bruyn für sein 
Trachtenbuch Omnium pŒne Gentivm Imagines von 1577 46 allein fast 50 Figu­
ren aus dem Buch, wenn auch in leicht modifizierter Form.47 13 

Ein Beispiel für die Dokumentation regionaltypischer Kleidung ist das 
Buch Nürnbergische Kleider Arten von dem Nürnberger Verleger Johann Kramer 
aus dem Jahr 1669,48 das diese nach Hierarchie und Anlass gliedert. Es misst 
15,5  × 19 cm und umfasst 40 Kupferstichtafeln, die auch als lose Blattfolge 
 herausgegeben wurden. Die Tafel 18 zeigt zwei Frauen mit jeweils markanter 
Kopfbedeckung:  12 ein hoher, breitkrempiger Sommerhut und eine soge­
nannte Flinderhaube. Die Hutschnüre des Sommerhuts, der auch von Män­
nern getragen wurde, unterschieden sich je nach Stand und wurden durch  
die Nürnberger Kleiderordnungen von 161849 und 1657   

50 geregelt.51 Derartige 
Regelwerke wie Kleiderordnungen oder Luxusgesetze, die die Kleidungsform, 
­ausführung und ­ausstattung entsprechend dem sozialen Stand regelten, fin­
den sich für Landesteile und einzelne Städte Deutschlands sowie für weitere 
europäische Länder und Städte unter der Signatur W in der Lipperheideschen 
Kostümbibliothek. Die benannten Nürnberger Kleiderordnungen re gelten 
auch die Ausführung der Flinder­ oder auch Flitterhaube je nach Standes ­ 
zu gehörigkeit.52 Charakteristisches Merkmal dieser Hauben ist ihr umlaufen­
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Neben den Büchern zur Geschichte der europäischen und außereuro­
päischen Kleidungskultur umfasst die Sammlung Schriften und Bildwerke, 
die Anlässe wie Hochzeiten, Volksfeste oder Turniere und die dazugehörige 
Kleidung zum Thema haben. Einen besonderen Schwerpunkt bilden die gut 
dokumentierten Staatszeremonien und fürstlichen Feiern unterschiedlicher 
Länder, die sich für Deutschland, Österreich­Ungarn, die Niederlande und Bel­
gien, Großbritannien, Skandinavien, Frankreich, Spanien und Portugal, Ita­
lien und Russland und Polen unter der Signatur Sb bis Sk finden. Ein solch 
herrschaftlicher Akt ist beispielsweise die Huldigung, die der rechtskräftigen 
Bestätigung eines neuen Landesherrn anlässlich eines Regentenwechsels 
diente. Die Untertanen hatten in einem zeremoniell streng geregelten Akt 

14 Tafel mit Repräsentanten der  
drei Stände, abgebildet in der  
Beschreibung der Erbhuldigung  
der niederösterreichischen Stände 
für Karl VI. von 1712, Kupferstich,  
Tafel VII

52  

der Besatz mit goldfarbenen Metallplättchen. Allein dem ersten Stand war es 
erlaubt, diese Haube nicht mit fest, sondern lose befestigten Plättchen zu tra­
gen. In diesem Fall wurden sie an drahtumwickelten Stiften eingehängt und 
sorgten so für einen besonders klingenden Auftritt. Bräute trugen sie zur 
Hochzeit und einige Tage danach, woher sich der Begriff ›Flitterwochen‹ ablei­
tet. Während die Kleiderordnungen versuchten, extremen Kleiderformen ent­
gegenzuwirken oder diese einzuschränken, waren es die Spottschriften und 
Karikaturen, die sie in persiflierender Manier zum Thema machten. Man fin­
det sie schwerpunktmäßig aus den deutschsprachigen Ländern, aus Frank­
reich und England und Amerika in der Lipperheideschen Kostümbibliothek 
unter der Signatur X.

13 Titelblatt aus Abraham de Bruyns 
Omnium pŒne Gentivm Imagines 
von 1577, Kupferstich
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15 Taschenmacherin, abgebildet in Martin Engelbrechts  
Assemblage nouveau des Manouvries habilles, Kupferstich, Tafel 168

54  

ihre Treue­ und Gehorsamsverpflichtung zu bestätigen. Von der Wichtigkeit 
der Festbankette als Repräsentation der bestätigten Gesellschaftsordnung 
zeugen die verbreiteten Bilder und Chroniken. Der zum römisch­deutschen 
Kaiser gekrönte Karl VI empfing im November 1712 die Erbhuldigung in seiner 
Funktion als Erzherzog von Österreich. Der Kupferstich des Festbanketts in 
der Beschreibung dieses Zeremoniells von Mair von Mairsfeld53  14 zeigt die 
Repräsentanten der drei niederösterreichischen Stände an einer langen, üp­
pig gedeckten Tafel in einem prunkvollen Saal der Wiener Hofburg.54 Die sie 
umgebenden, zahlenmäßig weit übertreffenden Tafeldiener sind behilflich, 
die verschiedenen Platten des im ›service à la française‹ dargebotenen Mahls 
anzureichen.

Die Darstellung von Berufsgruppen zur Herstellung der Kleider und Acces­
soires wie Weber, Färber, Schneider, Kürschner, Ledergerber, Gürtler, Borten­
macher, Schuster, Strümpfstricker, Perücken­, Hut­, Handschuh­ und Taschen­
macher finden sich unter der Signatur P. Bekannte Beispiele, die auch in der 
Lipperheideschen Kostümbibliothek nicht fehlen, sind die Zusammenstellun­
gen von Jost Amman und Hans Sachs Eygentliche Beschreibung Aller Staende 
auf Erden55, Nicolas de Larmessin Costumes grotesques56 oder Martin Engel­
brecht Assemblage nouveau des Manouvries habilles 57. 15 Die einzelnen Tech­
niken der verschiedenen Berufsgruppen sowie entsprechende Vorlagen­ und 
Musterbücher finden sich unter der Signatur Y. Einen besonderen Schwer­
punkt bilden hierbei die Stickerei und die Spitzenherstellung. Viele der ent­
sprechenden Musterbücher, untergliedert in vor und nach 1800 publizierte, 
wurden der Ornamentstichsammlung der Kunstbibliothek zugeordnet und 
haben Eingang in den Katalog der Ornamentstichsammlung von 1939 gefun­
den.58 Als ein Beispiel aus dem ursprünglichen Besitz Franz und Frieda Lipper­
heides sei hier Margaretha Helms dreibändiges Werk Kunst- und Fleiss-übende 
Nadel-Ergötzungen; oder neu-erfundenes Neh- und Stick-Buch 59 erwähnt, das 
um 1725 von Johann Christoph Weigel in verschiedenen Ausgaben herausge­
bracht wurde.60 

103 Kupferstichtafeln zeigen Stickmuster für Handschuhe, Vorstecker, 
Schuhe, Tischdecken oder Buchumschläge in Weißstickerei, mit farbigem Sei­
dengarn oder metallenen Fäden. Zu der Stickvorlage  16 zweier Vorstecker mit 
der Nummer 30 heißt es im »Vor­Bericht an die geneigte Liebhaberinnen die­
ses Neh­ und Stick­Buchs  /  wie und auf was Weise man sich  /  der darinnen 
vorgestellten Figuren bedienen koenne«: »Auf den 2. Blaettern Num. 30. 31. 
sind 3. Vorstecker  /  die koennen von Gold und Faden  /  in weisse Leinwand  /  
oder auf Taffet  /  Atlas  /  von Bilder­ und Blumen­Stich  /  von allerley gefaerbter 
Seiden  /  nach eines jeden Belieben  /  genehet werden.« Ab dem 18. Jahrhundert 
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finden sich Erläuterungen zu den Herstellungstechniken dann auch in Fach­
magazinen. 

Modejournale und Fachzeitschriften vom 18. Jahrhundert bis heute bil­
den einen Schwerpunkt der Lipperheideschen Kostümbibliothek. Der äußerst 
umfängliche Sammlungsbestand von Modejournalen beginnt mit der in Paris 
ab 1785 bis 1789 erschienenen Cabinet des modes,61 die als die erste, periodisch 
erscheinende Modezeitschrift zählt, gefolgt von der ersten zum Thema Mode 
in Deutschland von 1786 bis 1827 in Weimar erschienenen Zeitschrift Journal 
des Luxus und der Moden62  17 und der bedeutenden, 1794 bis   1803 in London 
 erschienenen Gallery of Fashion63.  18 Über die aufwändig gestalteten Maga­
zine der 1920er Jahre Gazette du Bon Ton64 und Styl 65 reicht der Bestand bis 
hin zur amerikanischen,66 britischen,67 französischen,68 deutschen69 und italie­ 
nischen70 Ausgabe der Vogue. In der Summe werden derzeit 13  000 Periodika­
Jahrgänge in der Lipperheideschen Kostümbibliothek aufbewahrt. 57 Zeit­
schriften werden aktuell im Abonnement bezogen.

18 Titelblatt der Gallery of  
Fashion-Ausgabe von 1796,  
Kupferstich

16 Zwei Vorstecker in der Stickmustervorlage 
von Margaretha Helm aus dem Jahr 1725, 
Kupferstich

17 Fünf verschiedene Kopf-Aufsätze für Damen, 
von neuester Mode und Geschmack, abgebil-
det im Januarheft des Journal des Luxus  
und der Moden von 1795, Kupferstich, Tafel 3
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Anmerkungen  

1  Es gibt bislang keine Biografie Franz von Lipperheides. 
Eine Schilderung seiner Persönlichkeit aus eigener An­
schauung vermittelt der Nachruf von Hanns von Zobeltitz: 
Franz Freiherr von Lipperheide. In: Illustrierte Frauenzei­
tung. Ausgabe der Modenwelt mit Unterhaltungsblatt 33 
(1906), o. S. Siehe auch den Eintrag zu Franz Lipperheide in: 
Neue Deutsche Biographie. Bd. 14: Laverrenz–Locher–Freu­
ler. Berlin: Duncker & Humblot 1985, S. 655  –  656.
2  Zobeltitz (wie Anm. 1), o. S.
3  Rudolf Schmidt: Deutsche Buchhändler. Deutsche Buch­
drucker. Bd. 4: Lamberg­Prüß. Berlin: Weber Verlag 1907, 
S. 622  –  626.
4  Am 25. Februar 1867 schieden alle Kommanditisten aus 
der bisherigen Firma Franz Lipperheide und Co. aus. Die Wei­
terführung erfolgte allein durch Lipperheide als Firma 
»Franz Lipperheide«. Quelle: Königlich Preußischer Staats­
anzeiger (1867), Heft 49, Berlin, Montag, den 25. Februar 1867, 
S. 765.
5  Ausführlich zu Frieda Lipperheide: Adelheid Rasche: 
Frieda Lipperheide. 1840 –  1896. Ein Leben für Textilkunst 
und Mode im 19. Jahrhundert. Berlin: SMPK Kunstbiblio­
thek 1999 (Sammlungskataloge der Kunstbibliothek).
6  Die Modenwelt startete im Oktober 1865 mit 3000 
Abonnenten. Bis zum 25­jährigen Bestehen im Jahre 1890 
stieg die Zahl auf weltweit 493  000 Abonnenten an. Neben 
der deutschen Ausgabe erschien die Modenwelt in weiteren 
12 fremdsprachigen Lokalausgaben, darunter in zahlreichen 
nord­ und osteuropäischen Sprachen sowie in englischen 
Ausgaben in London und New York, spanischen Ausgaben in 
Madrid und Buenos Aires sowie portugiesischen Ausgaben 
in Porto und in Rio de Janeiro. Die wichtigste publizierte 
Quelle zur Modenwelt ist die Jubiläumsschrift von 1890. 
Hierzu: Zum fünfundzwanzigjährigen Bestehen der »Mo­
denwelt«. 1865  –  1890. Berlin, den 1. October 1890. S. 1  –  43. 
7  Siehe hierzu Ana Cláudia Suriani da Silva: From Ger­
many to Brazil: The History of the Fashion Magazine. A Es­
tacao, an International Enterprise. In: Books without Bor­
ders. Hrsg. von Robert Fraser. Volume 1: The cross­national 
dimension in print culture. Basingstoke: Palgrave Macmil­
lan 2008, S. 67 –  88.
8  Zwischen 1870 und 1874 erschienen im Verlag über 100 
Bücher mit literarischen Inhalten vorwiegend nationaler 
Provenienz, darunter die von Lipperheide selbst herausge­
gebene bekannte und verbreitete Anthologie: Schutz und 
Trutz. Gaben deutscher Dichter aus der Zeit des Krieges im 
Jahre 1870. Gesammelt und hrsg. von Franz Lipperheide. 
Berlin: Verlag von Franz Lipperheide 1870.
9  Siehe hierzu Rasche (wie Anm. 5), S. 22  –  48.
10  Zur Geschichte des Gebäudes und insbesondere zur 
Zeit der Eigentümerschaft von Franz Lipperheide: Marco 

Saß/Henry Steinhau: Quartier Latin. Berlins legendärer Mu­
sikladen 1970 –  1989. Berlin: L&H Verlag 2018, S. 280 –  295.
11  »Ab 1870 entstanden umfangreiche Sammlungskom­
plexe, in denen sich ihr weitgefächertes Interesse für Kunst 
und historische Kostümforschung in unterschiedlicher 
Weise manifestierte. Neben der Quellensammlung zur Kos­
tümwissenschaft sind eine bedeutende Spitzen­ und Sti­
ckereisammlung, die Sammlungen historischer Waffen 
und antiker Bronzen, Mustersammlungen von modischem 
Beiwerk und Kostümen sowie eine umfangreiche Geweih­
sammlung hervorzuheben, die zum größten Teil verstei­
gert und aufgelöst wurden. Seine qualitätvolle Sammlung 
antiker Helme übergab Lipperheide 1905 dem Antikenmu­
seum der Königlichen Museen zu Berlin.« Adelheid Rasche: 
Franz von Lipperheide (1838  –  1906). Sammler und Kunst­
förderer. In: Museumsjournal: Berlin & Potsdam 9 (1995), 
Heft 1, S. 37 –  39, hier S. 37.
12  Hannes Messner: Franz und Frieda von Lipperheide  
In: Brixlegg, eine Tiroler Gemeinde im Wandel der Zeiten. 
Brixlegg: O. V. 1988, S. 343.
13  Franz Lipperheide stiftete das Rittergut als Fideikom­
miss Wiegersen als Basis für seinen Eintritt in den Grund­
adel. Siehe hierzu: Georg Jäger: Die Verlegerpersönlich­ 
keit. In: Geschichte des deutschen Buchhandels im 19. und  
20.  Jahrhundert. Hrsg. von Georg Jäger in Verbbindung  
mit Dieter Langewiesche und Wolfram Siemann. Bd. 1: Kai­
serreich. Frankfurt a. M.: Buchhändler­Vereinigung 2001, 
S. 231. 
14  Die Stiftung von Fideikommissen war in Unterneh­
merkreisen im 19. Jahrhundert ein probates Mittel des sozi­
alen Aufstieges. Siehe hierzu: Friedrich Zunkel: Der Rhei­
nisch­Westfälische Unternehmer 1834  –  1879. Ein Beitrag zur 
Geschichte des deutschen Bürgertums im 19. Jahrhundert. 
Köln (u. a.): Westdeutscher Verlag 1962 (Dortmunder Schrif­
ten zur Sozialforschung/Sozialforschungsstelle, Universi­
tät Münster), S. 120.
15  Man geht sicher nicht fehl, wenn man auch die Einrich­
tung einer Pensions­, Witwen­ und Waisenkasse der Firma 
Lipperheide 1890 und die Stiftung von 120  000 RM an das 
Kupferstichkabinett der Königlichen Museen 1887 als un­
terstützende karitative und mäzenatische Akte zur Vorbe­
reitung der Rangerhöhung versteht.
16  Zur Schenkung und Übergabe der Sammlung für Kos­
tümwissenschaft siehe: Adelheid Rasche: Wege zur Mode, 
die Lipperheidesche Kostümbibliothek. In: Kunst in der Bi­
bliothek: zur Geschichte der Kunstbibliothek und ihrer 
Sammlungen. Hrsg. von Bernd Evers. Berlin: Akademie Ver­
lag 1994, S. 252  –  321, hier S. 254  – 255. Die von Franz und Frie­
da Lipperheide unterzeichnete Schenkungsurkunde trägt 
das Datum 19. März 1892. Die Annahme und Ratifizierung 
durch den preußischen Staat erfolgte nach der Erteilung 
des Freiherrentitels am 6. Juli 1892.

58  

Ist der Beginn der Bekleidungsgeschichte auch auf das engste mit der 
 Vertreibung aus dem Paradies verbunden, so sind es doch paradiesische Ver­
hältnisse, die sich den Studierenden, Lehrenden und Forschenden aus dem 
akademischen Feld, Journalisten, Modedesignern und Kostümbildnern zu 
Forschungs­ und Inspirationszwecken im von Montag bis Freitag täglich ge­
öffneten Studiensaal der Sammlung Modebild – Lipperheidesche Kostümbib-
liothek bieten. Die Sammlung ist eine der weltweit umfassendsten Sammlun­
gen von bildlichen und literarischen Darstellungen zur Geschichte der 
Bekleidung. Sie ist kulturgeschichtliches Archiv und Wissensspeicher und 
dient als Impulsgeber für heutige Fragen zur Gestaltung und zu verbindenden 
Wertvorstellungen. 
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Biß nach vorgegangener Erb­Huldigung, Welche dem ...  
Römischen Keyser, Carolo Dem Sechsten ... Die gesamte 
Nider­Oesterreichische Stände Den 8. Novembris A: 1712.  
... abgelegt, Sich Merkwürdiges hat zugetragen / Und auf 
Anordnung vorermelter Löbl. Ständen mit allen Umstän­
den beschriben worden. Wien: Kürner 1712 (Sign. R­Lipp  
Sc 12 mtl).
54  Zur Huldigung sowie zur Beschreibung von Mair von 
Mairsfeld siehe Die öffentliche Tafel. Tafelzeremoniell in 
Europa 1300 –  1900. Hrsg. von Hans Ottomeyer, Michaela 
Völkel. AK Deutsches Historisches Museum Berlin. Wolf­ 
rathshausen: Ed. Minerva 2002, S. 156  –  157.
55  Jost Amman/Hans Sachs: Eygentliche Beschreibung  
aller Stände auf Erden ... Frankfurt: Feyerabent, Rab 1568 
(Sign. R­Lipp Pa1 kl).
56  Nicolas de Larmessin: (Costumes grotesques). Se vend à 
Paris, chez N. de L’Armessin 1695 (Sign. R­Lipp Pe 4 mtl).
57  Martin Engelbrecht: Assemblage nouveau des Manou­
vries habilles. Neu­eröffnete Samlung der mit ihren eige­
nen Arbeiten und Werckzeugen eingekleideten Künstlern, 
Handwerckern und Professionen. Augusburg (um 1730) 
(Sign. R­Lipp Pe 8 mtl).
58  Katalog der Ornamentstichsammlung der Staatlichen 
Kunstbibliothek Berlin. 2. erw. Aufl. Bearb. von Arthur Lotz. 
Berlin, Leipzig: Verlag für Kunstwissenschaft 1939.
59  Margaretha Helm: Kunst­ und Fleiss­übende Nadel­Er­
götzungen; oder neu­erfundenes Neh­ und Stick­Buch. 
Nürnberg: Weigel 1725 (R­Lipp Yda 127 kl / OS 1512).
60  In dem Katalog der Freiherrlich von Lipperheide’schen 
Kostümbibliothek (wie Anm. 18), S. 599 wird das Werk unter 
der Signatur »3924« geführt. Der Katalog der Ornament­
sichtsammlung (wie Anm. 58), S. 208  – 209 listet gleiches un­
ter »1512«. Im Zuge der Neubearbeitung des Katalogs zur 
Lipperheide’schen Kostümbibliothek (wie Anm. 47), der 1965 
erschienen ist, wurde ein neues Nummernsystem einge­
führt. Jede Hauptabteilung wurde mit einem Großbuchsta­
ben des Alphabets versehen, Unterabteilungen mit ergän­
zenden Kleinbuchstaben. Die dreibändige Publikation von 
Margaretha Helm wird in diesem Katalog von 1965 unter 
der neuen Signatur »Yda 127« eingeordnet, die neue Signa­
tur auch in Klammern aufgeführt, aber unter der Signatur 
des Katalogs der Ornamentstichsammlung verzeichnet. Im 
OPAC wird sie hingegen allein unter »Yda 127 kl« gelistet. 
Das Werk ist undatiert, wird in den Katalogen der Lipper­
heideschen Kostümbibliothek auf ca. 1700 geschätzt. Jün­
gere Forschungen gehen von einem Entstehungsdatum 
um 1725 in Augsburg aus, siehe Peter McNeil: »Beauty in 
search of knowledge«. Eighteenth­Century Fashion and the 
world of print. In: Fashioning the early modern. Dress, Tex­
tiles, and Innovation in Europe, 1500 –  1800. Hrsg. von Eve­
lyn Welch. New York: Oxford University Press 2017 (Pasold 
Studies in Textile History. 18), S. 223  – 253, hier S. 235  – 236.

39  Trachtenbuech. Darinen viller Volckher vnnd Nationen 
Claidung vnnd zier begrüffen weliche nit allein lustig  
zu sechen. Sonderen auch Nutzlich zue aller zier zu ge­
brauchen. Mit groser müehe vnnd arbeit zuesamen getrag­
gen vor Nie gesechenn volendent. (Augsburg ?) 1580 (Sign. 
R­Lipp Aa 20 kl / OZ 2).
40  Zu Nicolas de Nicolays Reisebericht: Ulrike Ilg: Huma­
nistische Weltneugier und frühneuzeitlicher Forscherdrang 
im illustrierten Reisebericht des französischen Geografen 
Nicolas de Nicolay. In: Reise.Bilder (wie Anm. 33), S. 15  –  31. 
Ebenso: Ulrike Ilg: Reiseberichte. In: Reise.Bilder (wie Anm. 
33), S. 83  –  87. Und: Von Wyss­Giacosa (wie Anm. 34), S. 53  –  60.
41  Nicolas de Nicolay: Les quatre premiers livres des navi­
gations et peregrinations orientales. Lyon: Rouille 1567.
42  Nicolas de Nicolay: Les navigations, peregrinations et 
voyages, faicts en la Tvrqvie ... Antwerpen: Silvius 1576 
(Sign. R­Lipp Lb 2 kl).
43  Nicolas de Nicolay: Der Erst Theyl. Von der Schiffart 
vnd Raysz Jn die Türckey vnnd gegen Oriennt. Nürnberg: 
Gerlatz 1572 (Sign. R­Lipp Lb 3  –  5 kl). Nicolas de Nicolai: Vier 
Bucher Von de Raisz vnd Schiffart in die Turckey. Antwer­
pen: Silvius 1576 (Sign. R­Lipp Lb 6 kl).
44  Nicolas de Nicoly: Le Navigationi et viaggi, fatti nella 
Turchia, die Nicolo de’ Nicolai ... Venedig: Ziletti 1580 (Sign. 
R­Lipp Lb 7 kl).
45  Ilg (wie Anm. 40), S. 17.
46  Abraham de Bruyn: Omnium pŒne Gentivm Imagines, 
...  Köln: Rutz, Kaspar 1577 (Sign. R­Lipp Aa 15 mtl).
47  Katalog der Lipperheideschen Kostümbibliothek. 2 Bde. 
BK, bearb. von Eva Nienholdt, Gretel Wagner. Berlin: Mann 
1965, S. 4; Omnium pŒne gentivm imagines. In: Reise.Bil­
der (wie Anm. 33), S. 90; vgl. auch Ilg (wie Anm. 40), S. 58.
48  Nürnbergische Kleider Arten. Nürnberg: Kramer 1669 
(Sign. R­Lipp Dfe1 kl).
49  Verneute Ordnung vnd Verbott der Hoffart. Eines 
 Edlen / ... vund weisen Raths / der Stadt Nürmberg / was 
vnter jhrer Burgerschafft / Innwohnern / ... jedem in se­
nem Standt / ... in Beklaidungen zugelassen vnd verbotten 
wird. [Nürberg]: Scherffen 1618 (R­Lipp Wb 30 kl).
50  Verneuerte Kleider­Ordnung / vnd Verbot der Hoffart. 
Eines Wol­Edlen ... Rahts der Stadt Nürnberg / was unter 
 ihrer Burgerschafft / Innwohnern / Unterthanen und Ver­
wandten / jedem in seinem Stand / von Manns­ und Weibs­
Personen / in Bekleidungen zugelassen und verbotten ist. 
[Nürnberg]: Endter 1657 (R­Lipp Wb 39 kl).
51  Jutta Zander­Seidel/Kerstin Riepenhausen: »Drei Er­
bare Jungfrauen, wie sie im Som(m)er sich zutragen pfle­
gen«. In: In Mode (wie Anm. 31), S. 167.
52  Jutta Zander­Seidel/Kerstin Riepenhausen: Goldhaube 
einer Patrizierin. In: In Mode (wie Anm. 31), S. 64  –  65.
53  Johann Baptist Mair von Mairsfeld: Beschreibung,  
Was auf Ableiben Weyland Ihrer Keyserl. Majestät Josephi, 
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29  Jacob Heinrich von Hefner­Alteneck: Trachten des 
christlichen Mittelalters, nach gleichzeitigen Kunstdenkma­
len. 3 Bde. Frankfurt a. M.: Keller, Darmstadt: Beyerle 1840 – 
  1854 (Sign. Lipp Ca 4 mtl).
30  Hefner­Alteneck (wie Anm. 29) (Sign. Lipp Ca 5 mtl).
31  Zu dem im 16. Jahrhundert populären Bildmotiv des 
nackten Mannes mit Stoffballen und Schere, siehe Jutta 
Zander­Seidel/Kerstin Riepehhausen: Hofkleiderbuch der 
bayerischen Herzöge Wilhem IV. und Albrecht V. In: In 
Mode. Kleider und Bilder aus Renaissance und Frühbarock. 
Hrsg. von Jutta Zander­Seidel. AK Germanisches National­
museum, Nürnberg. Nürnberg: Verl. des Germanischen Na­
tionalmuseums 2015, S. 177, mit weiterführender Literatur­
angabe.
32  Ulinka Rublack: Dressing Up. Cultural Identity in Re­
naissance Europe. New York: Oxford University Press 2010, 
S. 144  –  145, Abb. 79.
33  Zur Gattung der Trachtenbücher siehe Gabriele Ment­
ges: Mode, Städte und Nationen. Trachtenbücher der Re­
naissance. In: In Mode (wie Anm. 31), S. 144  –  151. Vgl. auch 
Trachtenbücher. In: Reise.Bilder. Nicolas de Nicolay. Das 
Osmanische Reich. AK Draiflessen Collection, Mettingen. 
Hrsg. von Draiflessen Collection, bearbeitet von Maria Spitz. 
Mettingen: Draiflessen Collection 2018, S. 89 –  97.
34 Mentges (wie Anm. 33), S. 146. Vgl. auch zu stereotypi­
sierenden Darstellungen in Reiseberichten, die Eingang  
in Trachtenbücher fanden: Paola von Wyss­Giacosa: Ge­
machte Bilder. Einige Beobachtungen zur visuellen Reprä­
sentation des ›Derwischs‹ in europäischen Berichten seit 
der frühen Neuzeit. In: Andreas Isler, Paola von Wyss­ 
Giacosa: Gemachte Bilder. Derwische als Orient­Chiffre 
und Faszinosum. AK Völkerkundemuseum der Universität  
Zürich. Zürich: Völkerkundemuseum der Universität 2017, 
S. 49 –  100, hier S. 55  –  60.
35  Ferdinando Bertelli: Omnium fere gentium nostrae ae­
tatis habitus. Venedig: Bertelli 1563 (Sign. R­Lipp Aa 7 kl). Im 
Bestand der Lipperheideschen Kostümbibliothek ist auch 
die Ausgabe von 1569 vorhanden (Sign. R­Lipp Aa 9 kl).
36  François Desprez: Recueil de la diversité des habits qui 
sont de present en usaige tant ce pays d’Europe, d’Asie, 
d’Affriqque et Illes sauvages, le tout fait apres le naturel. 
Paris: Breton 1562 (Sign. R­Lipp Aa 5 kl). Die Ausgabe von 
1567 hat die Signatur R­Lipp Aa 6 kl.
37  Jan Jacques Boissard: Habitus variarum orbis gentium. 
Habitz de nations estrãges. Trachten mancherley Völcker 
des Erdskreyss. Mecheln: Rutz 1581 (Sign. R­Lipp Aa 23 kl). 
Die Lipperheidesche Kostümbibliothek zählt insgesamt 
drei Exemplare zu ihrem Bestand, darunter eine altkolo­
rierte Fassung (Sign. R­Lipp Aa 24 und 25 kl.).
38  Cesare Vecellio: De gli Habiti antichi, et moderni die 
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